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Verbreitung geben und zugleich zeigen, daß die Krankheit eine größere Beachtung verdiente . Sie

betrafen 1865 528 ; 1866 863 ; 1867 306; 1868 228 ; 1869 606 , wenn wir nicht anneh⸗

men dürfen , daß andere Bronchitiden daran theilnehmen . Die größere Sterblichkeit in den beiden

erſten Jahren gehört den mittlern und untern Landestheilen an . Die Sterblichkeit überhaupt aber zeigt ,

wie wünſchenswerth es wäre , einen allgemeineren Schutz gegen die Krankheit herſtellen zu können .

Doch iſt die Staatsverwaltung in den Mitteln dazu aus den oben angeführten Gründen noch

beſchränkter und lediglich auf die Belehrung angewieſen , und ſelbſt darin begegnet ſie , zumal auf

dem Lande , geringem Entgegenkommen .

ce Der Scharlach .

Der Scharlach , in der Art der Entſtehung wie der Verbreitung den Maſern ſich an⸗

reihend , iſt doch in ſo fern von denſelben verſchieden , daß er häufiger in Einzelfällen vorkommt

und daß er meiſt keine ſo großen Epidemien macht . Es geht daraus hervor , daß die ſubjektive

Empfänglichkeit dafür keine fo ausnahmsloſe iſt , daß die Anſteckung genauere Bedingungen vor⸗

ausſetzt , mögen ſie in der Grenze der Entfernung oder in der Haftbarkeit des Kontagiums liegen .

Dagegen birgt die Krankheit größere Gefahr für Leben und ſpätere Geſundheit und iſt deshalb

für die Staatsverwaltung eine wichtigere . Ein früher erhofftes Schutzmittel ( Belladonna ) erwies

ſich aber als trügeriſch und ein Tilgungsmittel des Anſteckungsſtoffes iſt nicht gefunden . Die

Thätigkeit der Sanitätspolizei bleibt deshalb auch hier ſehr beſchränkt .

In den Jahren 1865 wie 1866 zeigte ſich der Scharlach nur in vereinzelten Amtsbezir⸗

ken und zerſtreut , ohne daß man einen beſtimmten Gang des Weiterſchreitens beobachten konnte ,

und forderte wenige Opfer . Nur im Amte Bruchſal verzeichnen wir im Herbſt 1866 eine mör⸗

deriſche Epidemie in Oeſtringen , einem Orte von 2453 Einwohnern mit 42 Todesfällen . Gegen

Ende des Jahres aber ſchon bildeten ſich einige größere Herde , in Eppingen , beſonders in Heidel⸗

berg , und die folgenden zwei Jahre ſind ausgezeichnet durch verbreitete und theilweiſe ſehr ver —

derbliche Epidemien von Scharlach . Er durchſeuchte bald nur cingene Gemeinden , bald gange

Bezirke , und während er in den einen als leichte Krankheit vorüberging , geſtaltete ex fich in an -

dern als eine ſehr mörderiſche Seuche . Den hauptſächlichſten Verbreitungsbezirk bildete aber der

ehemalige Unterrheinkreis , im Jahr 1867 , bis Mosbach , das folgende Jahr weiter hinab bis

Buchen und Boxberg und 1869 bis Walldürn und Tauberbiſchofsheim . Landaufwärts drang

die Krankheit in dieſen 3 Jahren , vorrückend bis Raſtatt , Gernsbach , Baden , Lahr , nicht in

größerem Zuge , ſondern mehr nur einzelne Gemeinden ergreifend . Im Oberlande und in der

Seegegend zeigte ſie ſich in dieſen 5 Jahren kaum vereinzelt . Die Sterblichkeit war oft eine ſehr

bedeutende . Die ſchlimmſten Zahlen treffen wir in Neudorf ( Bruchſal ) auf 1114 Einwohner

7 20 , Eggenſtein ( Karlsruhe ) auf 1464 Einwohner F 44 , ebenſo im Bezirke Heidelberg in Kirch⸗

heim auf 2182 Einwohner T 43 , Nußloch auf 2449 7 20, Sandhauſen auf 2253 50 , Leimen

auf 1728 7 28, dann in Eberbach auf 4136 Einwohner 7 77, Billigheim ( Mosbach ) auf 931

Einwohner 7 33 , Neulußheim ( Schwetzingen ) auf 991 Einwohner 7 25, Oftersheim auf 1569

Einwohner 7 25, Bobſtadt ( Boxberg ) auf 732 Einwohner + 34 .

Der Geſammtverluſt durch Scharlach in dieſen fünf Jahren beläuft ſich auf : 1865 160 ;
1866 193 ; 1867 733 ; 1868 949 ; 1869 923 .
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Aus dieſen Ueberſichten ift beſonders hervorzuheben , wie in den eigentlichen Städten der

Scharlach keine ſo allgemeine Verbreitung findet , und zumal im Allgemeinen milder verläuft ,

während er in einzelnen Landgemeinden ſo verheerend auftritt .

Karlsruhe mit 32,000 Einwohnern weist in den vorliegenden 5 Jahren nur 27 , Mann⸗

heim mit 34,000 Einwohnern nur 50 Sterbefälle auf , während die Todesziffer in einzelnen

Dörfern bis auf 4¼ %, der Bevölkerung ſteigt . Es iſt dies ein bedeutſamer Fingerzeig , daß

die durch Wohlſtand und Bildung verbeſſerten häuslichen Verhältniſſe auch die beſten Schutzmittel

gegen die Verheerungen der Krankheiten ſind .

Die ſtaatliche Aufſicht nimmt es deshalb auch bei dieſer Krankheit ernſter , wenn ſie im

Ganzen auch hier auf Belehrung ſich beſchränkt ſieht , doh betont ſie mehr die große Anſteckungs⸗

fähigkeit der Krankheit , welcher durch Unterlaſſung der auf dem Lande ſo allgemein üblichen Kran⸗

kenbeſuche entgangen werden kann , und benutzt häufiger das Mittel des Schluſſes der Schule , als

desjenigen Vereinigungspunktes , von welchem ſo viele Auſteckungen ausgehen .

Wenn ſich in der Verbreitungsweiſe dieſer geſchilderten epidemiſchen Krankheiten auch kein

beſtimmter Gang von Ort zu Ort , von Bezirk gu Bezirk , ja oft nicht einmal die Urſprungs⸗

ſtätte nachweiſen läßt , ſo iſt doch aus ihrer Häufung in einzelnen Gegenden und ihrem Fort⸗

ſchreiten nach gewiſſen Richtungen eine Verbreitung durch Uebertragung unverkennbar , außerdem

aber koumen Ortsepidemien vor , wo nachweisbar vom erſten eingeſchleppten Falle aus die Straße

und die gange Gemeinde infizirt wurde . - 3 ift faum mehr zweifelhaft , daß nur die Anſteckung

die Entſtehung und Verbreitung vermittelt .

d. Diphtheritis .

Die früher bei uns nur wenig bekannte und nur vereinzelt auftretende Krankheit , der

Rachenkroup , bösartige Bräune , Diphtheritis , nahm in den letzten Jahren die

Aufmerkſamkeit in hohem Grad in Auſpruch . Während ſie ſich bisher in größerer Verbreitung

nur bei Epidemien von Scharlach , welche ſie zu bösartigen machte , gezeigt hatte , ſo begann ſie

etwa ſeit dem Jahr 1866 ſowohl mit Scharlach , neben Scharlach , aber auch ganz ſelbſtſtändig ohne

denſelben in mehr oder weniger gehäufter Weiſe aufzutreten . Vom Jahr 1867 an gewahren wir

ſchon ganze Epidemien , wie in den Bezirken Staufen , Emmendingen ( 7 68) , im Renchthale , nicht

durch Scharlach veranlaßt , während in Heidelberg der Scharlach wenigſtens neben dieſer Krank —

heit vorkam . Die Höhe erreichte ſie wohl im Jahre 1868 . Hier wird ihr ſelbſtſtändiges Auf⸗

treten auffallender . Wenn ſie auch hier im Unterrheinkreiſe , wo Scharlach herrſchte , vielfach ſich

zeigte , ſo war dies weniger merkwürdig , doch erſchien ſie in jenem Jahre gerade in Gegenden , wo

Scharlach entweder gar nicht oder nur in geringem Grade vorkam ; dies war in der Seegegend

und auf dem hohen Schwarzwalde der Fall . Die Inſel Reichenau war von einer langdauern⸗

den Epidemie heimgeſucht , welche 24 Opfer forderte , gleichzeitig war der Bezirk Conſtanz , jedoch

die Stadt in ſehr geringem Grade betheiligt . In Meersburg , Salem , Radolfzell , Engen kam es

zu Epidemien . Dieſelben ſeuchen nicht ſchnell durch , ſondern haben die Eigenthümlichkeit , Monate ,

über cin Jahr lang die Gegend gu bedrohen, fich eine Zeit lang einzuniſten , bis fie endlich wieder

verſchwinden . Im Bezirk Engen verurſachte ſie 1867 12 , 1868 38 Todesfälle . Auf dem

Schwarzwalde ſteht Villingen mit 27 , Triberg mit 31 , St . Blaſien mit 32 Sterbfällen . Im
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